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paßte Übernahme <römischer> Retform In den IC. können WIr niıemals SCN, das
me1isten Dingen muß das entscheidende pastorale nächste Mal en ist. och der Gelst 1st,

da ist uch der Leib die strukturelle Gestalt inerUrteil auf Ortsebene gefällt werden, un: die letzt-
liche Wirksamkeit irgendeiner Reform ist och nıe einzelnen Retorm wird 1n beträchtlichem aße
VOINl aps oder Konzil abhäng1g SCWCECSCH, sondern VO der ellung a  ängen, die derjenige inner-
VO:  a dem Einsatz, dem Glauben der betreffenden halb der Kirche hat, dem in dem betreffenden Kın-
Zeit, dem Sinn für eine realistische nNpassung VO Zzeitalle dieses hervorragende Charısma gegeben
Okaler Amtsführung un chris  cher Gemein- ist. Kinmal kannn die WE Perspektive, die 1LICEUC

schaft. Dynamik un die MENE Schöpfung VO den nieder-
Schließlich uneiz ist Reform in Yallz em1- sten Volksschichten ausgehen, ein andermal VO

enter Weise Cn des Heiligen Ge1lstes: Eirneue- Stuhle des Petrus. Wır können 11Ur die Freiheit des
Iung des Lebens, 1n dem WI1r unls VOL em Ihm Gelstes achten, können aber unsrerse1its gew1ß
angliedern. Er ist anwesend 1n en lebendigen se1n, da der Gelst die Dynamik der menschlichen
Gliedern der KECNE, in denen coben>» un 1in de- Gesellschaft un die Unterschiedlichkeit uUuNsSCICT

ilenN untfen> Kr ist über dem einen unı unter dem Ordnungsformen un -prinzipien innerhalb der
andern; Kr weht, 111l Er kannn das Chariısma ecclesia ecclesiarum achtet.

Übersetzt VO:  5 Karlhermann Bergnerdes Reformers iner Katharina VO S1ena geben
oder einem Johannes einem 1inzenz
C  C: einem Franz VO: Assı1is1 oder einem ardı-
nal Bea; einmal kannn ein orf-Katechist se1n,

gebotren 1m Juni 1029 Kuala Lumpur (Malaya), 195 ) ZUdem gewährt, ein andermal ein Erzbischof Priester geweiht, studierte Oxtford Geschichte un
Oder ein Vorsitzender einer Bischofskonferenz. Rom Theologie, ist Master of Arts, Doktor der Theologie,
Das Charisma des Reformers zeigt sich iner arbeitete se1it 1958 ın Afrika. Er veröflentlichte einen Z7wel-
nahezu unendlichen 1e VO Formen, und 1n bändigen Kommentar den Texten des ‚weiten Vatikani-

schen Konzils SOWwle inen Essayband: Mission anı inistryeiner er der Führung des Geistes stehenden (London 1971)

Sinn> Yalıo ScriDfa genannt) und später auch
dem e jener Völker, das Christentum DC-Peter Hulzing predigt worden ist. S1e werden dies selbstver-
ständlich uch in Zukuntft tun; aber heute werdenBemerkungen ZUF. S1e mehr iın der mystischen Verfassung der Kırche
selbst das Warum un Wie der kanonischenRevıisıon des kirchlichen Rechtsordnung suchen mussen. Der aps meint,
dies sSEe1 die Erneuerung in Studium un! Formulie-Gesetzbuches
Lung des kanonischen Rechts, AausSs dem die eVvV1-
s10N des bestehenden Gesetzbuches ervorgehe.
Diese se1 in der Hauptsache tatsächlich niıcht Aaus

Der Papst über Kanonisten. Am Januar 970 hielt praktischen Gründen notwendig, die WAar für die
der aps eine nsprache die Teilnehmer eines Aufstellung tast er kanonischen ammlungen
Kongresses über kanonisches CC der von der der Vergangenheit gültig '3 sondern das
Universität Rom organisiert worden WAL. e1 Kirchenrecht Aaus dem Wesen der Kirche selbst ab-

der Papst, die erneue e des Konzils 7uleiten. [ )as Gesetz der 1e un der na des
Heiligen Geistes, W1e das Evangelium als inne-über die Kirche, 7zumal die tiefere KEinsicht in das

innere \Wesen der Kirche verpflichte die Kanonti- 1TCS Prinzip des Handelns der HS lehrt, muß
sich immer mehr in ihrer außeren und sozialenStenN, in chrift und Theologie nach den Gründen

ihrer eigenen Wissenschaft forschen. DiIie Ka- Ordnung außern. Aber, sagt der Papst, 1m Augen-
NonIisten selen allerdings dadurch in ihrer CWOo.  - blick liege näher irgendwie vOrzZusofrfgcn als
heit erschüttert, ihre Lehre auf jahrhundertealte oCNH, welche Folgen das en werde (AAS G2
unbestrittene Iradıiıtion aufzubauen un: diese MIit 11970| 106—1 I)

IDiese Ansprache nthält anscheinend einigeElementen festigen, die dem römischen ec
entlehnt sind (von den Kanonisten «geschriebener grundlegende Forderungen für die Revision des
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kirchlichen Gesetzbuches und des kirchlichen S10N des kirchlichen Gesetzbuches wurden VO  ; den
Rechts 1m allgemeinen. Einerseits kannn die Urga- meisten Gruppen 'Lext und Anordnung des Ge-
nisat1ion der Kirche VO  = den modernen Vorstel- setzhuches als Ausgangspunkt gewählt Von den
Jungen über Gemeinschaftsorganisation und 1m Mitgliedern einer Gruppe wird erwartet, dal S1e
esonderen ber die Wahrung des Rechts nicht eine Studie ber das ema der folgenden Zusam-
völlig unabhängig se1n. AnderseIits muß die Urga- menkunft schreiben und diese dem Sekretariat
nisation der Kirche (als einer der auffälligsten rechtzeitig einsenden. Kın relator (Berichterstatter)
Aspekte ihrer sichtbaren Erscheinung) ein erkenn- ordnet die Vorschläge der verschiedenen Studien,

eventuell schon in orm Gesetzesbestim-barer Ausdruck ihrer Inspiration AUus dem Kvange-
lium und ihrer Sendung in die Welt se1n. Welche MUNSCH oder Canones, und stellt diese 1n der Ver-
Aussichten bietet die Methode, die für die Rev1- sammlung ZuUuUr Diskussion. Beschlüsse über den
S10N des kirchlichen Gesetzbuches gewählt W U1 - 'Text des chemas werden mit Einstimmigkeit
de, für die Verwirklichung dieser Forderungen ” oder mi1t Stimmenmehrheit gefaßt; abweichende

Meinungen werden 1m Protokaoll erwähnt.
Dize päpstliche KOoOommiission. Am 28., März 1963 C1-

richtete aps Johannes 1ne päpstliche Information über dze Arbeit der Konsultoren. er
Kommission Z Revision des kirchlichen Gesetz- der inofAfiziellen Publikation des chemas der Lex
buches. I He Tahl] der Mitglieder beträgt heute Ecclesiae Fundamentalis>, das den Bischöfen über-
rund lebzig sind Kardinäle). Zweimal 1st die sandt worden ist, 1bt bis heute 11Ur seltene und
Kommission einer Geschäftssitzung 111- sehr allgemeine Intormationen über die Arbeit, die
mengetreten 4 25. November 1965 un! bisher VO den verschiedenen Studiengruppen der
8Maı 968 e1 wurden einige sechr allgemeine Konsultoren geleistet worden ist DIiese Intorma-

tionen wurden in den <«Communicationes> veröf-Entscheidungen getrofien: über e1in Schema der
Lex Kcclesiae Fundamentalis> und über die LC- en die die Kommissionen cselbst herausge-

matische Einteilung des kirchlichen Gesetzbu- ben Kine Übersicht über diese <«Communicat10-
ches. DIe Mitglieder der Kommiss1ion wurden e1In- 11CS5> wurde 1n der etzten Oktobernummer VÖO:  [
„eln ersucht, ihr Urteil über das Schema der Lex <«Concilium » 1971 10) vorgelegt WI1r dürfen ohl
Kcclesiae Fundamentalis> abzugeben, die darauf- die Kenntnis dieser Übersicht VOTraussetizen Inior-
hin den Bischöfen zugestellt wurde. Bis heute 1st mationen VO Studiengruppe Studiengruppe
die Kommission mehr als ine Art VO tTeN- 1bt 11UX, WE Fragen einer Gruppe mMIit Fragen
komitee aufgetreten, ohne ine echte Funktion be1 einer anderen Gruppe oder mehrerer anderer Grup-
der Arbeit der Revision des kirchlichen Rechts pCHh zusammenhängen. DiIie Protokolle der Ver-
erfüllen Es 1st kaum einzusehen, wI1ie ine Kom- sammlungen werden den Mitgliedern der Gruppe
mission VO olcher Zusammensetzung be1 dieser ausgehändigt: nıcht unter formeller Geheimhal-
Arbeit überhaupt ine echte Funktion en tungspflicht, jedoch vertraulich. un Mit-
könnte. teilungen über den anı der Verhandlungen k On-

Iele  - fre1 1m groben und 1im ANZCLL gemacht weft-
Dize Konsultoren. Ks o1bt heute rund 2 Konsul- den, selbstverständlich unfer Beachtung der DIis-

oren; möglichst viele Personen ALus en Teilen kretion, die für jede Gruppenarbeit VvVorauszuset-
der Welt wurden dazu eingeladen. 1e alle, Je- TU  - ISst
doch die weltaus melsten S1nd Kanonisten. Unter
den Konsultoren o1ibt fünf Lalen. Kine Hrau be- Beurteilung der geleisteten Arbeit. Kine Beurteilung

sich darunter niıcht Das Durchschnittsalter der (Lex Ecclesiae Fundamentalis> wurde von
<«Concilium> bere1its veröfientlicht. Was 1st VO derder Konsultoren leg bestimmt eLtwaAas höher als

das Durchschnittsalter überhaupt. S1e sind 1n meh- übrigen Arbeit SCH, SOWeIlt S1e in den Com-
e Studiengruppen eingeteilt, denen bestimmte municatliones> zusammentassend dargeste. WUu1-
Themen zugewlesen wurden: systematische Ein- de?
eilung des kirchlichen Gesetzbuches; die < Lex Zunächst ist bedauerlich, daß die Intormationen
Fundamentalis>; allgemeine Normen; Hierarchie; selten kommen un: allgemein s1nd. [)as ist
Institute der Vollkommenheıit: Latlen un: Ver- nıcht irgendeiner Absıcht der Kommission Zui

einigungen VOL Gläubigen; Personen und Rechts- Geheimhaltung zuzuschreiben, keinestalls uch
? Ehe; übrige Sakramente; kirchliches dem Präsidenten 4Ard1iına. ei oder dem ekre-
Lehramt; Prozeßrecht:;: Strafrecht Für die Revı1- tarlat. Man moöchte sehr CIM ine breitere intor-
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mation vorlegen; aber aus Personalmangel 1sSt mMan tion un! die Zusammenarbeit er Mitglieder VOT-
dazu infach nicht imstande. Man we1ß auch FC- gelegt hat; der Grundsatz, daß keine einzige d1s-
Nau, daß dies einen Mangel fachlicher Kritik kriminierende Unterscheidung 7wischen Institu-
mit sich bringt un empfindet uch als Mangel. ten für Frauen un! tüur Männer gemacht werden

Soweit sich die Arbeit Aaus diesen Informationen darf£. DIie Gruppe, die mit der Revision des Pro-
beurteilen läßt, dart zunächst testgestellt werden, zeßrechtes beauftragt ist, wünschte ebenrTalls den
daß v1ie  le inge pOosit1v werten sind. Die Stu- Grundsatz der Subsidiarität berücksichtigt —

diengruppe für das "Thema Lalen un Gläubigen- hen; S1e beabsichtigte e1in Prozeßrecht vorzulegen,
verein1gungen hat Zuerst ein Statut für die Gläubi- das jedem Gläubigen den Schutz selner Rechte
SCH entworfen, in dem die Rechte un! Pflichten garantiert; un 1e ß ein Sonderkomitee Regeln
jedes Gläubigen zusammengefaßt S1ind: ob ale für ine So genannte Verwaltungsrechtsprechung
oder Gelstlicher. Dieses Statut hat die Absicht, aufstellen, das he1ißt für die Rechtsprechung be1
Rechte und ichten formulieren, die ZU Differenzen WCHDC erwaltungsakte, uUurfrc. die
Gläubigen als olchem notwendig gehören, nicht sich einer 1n selnem Recht verletzt s1ieht.
aber kraft einer uerkennung UrCc kirchliche
Obere Die kirchliche Autorität hat die Verpflich- PAdenrRen dıe DELANE Arbeit. Be1 er W ürdi-
Lung, diese Rechte un i1chten anzuerkennen SunNg, die die bisher veröfitentlichten Vorschläge
und die Rechte schützen. Kinige Rechte, die der Studiengruppen verdienen, bleiben doch auch
spezle. oder wenigstens vornehmlic für alen viele Fragen un Zweifel ber ihren endgültigen
gelten, sind untfen formuliert worden. Das allge- Wert und ihre praktische Brauchbarkeit Zur Ver-
meineeüber Gläubigenvereinigungen ist sechr deutlichung einige Beispiele.
allgemein gehalten, mi1t 1e1 Freiheit für ewegung Das Statut der Gläubigen und der Lalen nthält
und Entwicklung der eigenen Vereinigungsstatu- wieder Rechtsvorbehalte, die ein Rechtsstatut
Ln das ist für das kirchliche Gesetzbuch ein deut- nicht hineingehören 9 auch die Lex Fundamen-
licher Fortschritt. Das Schema der Studiengruppe talıs>, wenn uch bedeutend weniger als jene.
( Strafrecht)> hat diesen "Te1il des kirchlichen Gesetz- Wenn inNnan in die efinierung des Rechts selbst
buches bedeutend gekürzt. ] Jas VO  n dieser Gruppe solche Vorbehalte aufnimmt, erkennt mMan damit
vorgeschlagene Strafrecht beschränkt dieses Recht praktisch das Recht selbst 2D, WE auch ohne
auf das Ööftentliche Gemeinschaftsleben, daß sich beabsichtigen. Wenn iNan Zu eispie. den
Beichtväter 1n Zukunft damıt nicht mehr be- Lalen dasezuerkennt, ihre Meinung rtch-
mühen brauchen. Das Schema respektiert soviel lichen Angelegenheiten omnentlic. außern, unter
WI1Ie möglich seelsorgliche Belange, dieur der der Bedingung, daß egenüber den kirchlichen
menschlichen Person un: den Schutz ihrer Rechte. Oberen die schuldige Ehrfurcht gewahrt leibt,
trafen ollten nicht mehr angewandt werden, un! unter der Bedingung, daß sS1e die für die 4C
sSe1 denn als letztmögliches Mittel. In sechr seltenen erforderliche Fac  enntn1ıs besitzen un: derglei1-
Fällen können trafen bestimmt werden, die hbhde chen edingungen mehr ist damıt das ec. ZULL
die einzelne Tatsache einer Übertretung VO:  a Ge- freien Meinungsäußerung beschränkt auf das
setz oder Vorschrift eintreten <POCNHNAaC latae SC11- EC. ehrfürchtige, sachkundige uUSW. Meinungen
entiae Relativ wenig Übertretungen werden VO fre1i außern. Mit andern Worten: DIie ethischen
Gesetzbuch selbst straf bar YENANNL. Das es sind Bedingungen für einen moralisch verantworteten

eDrauc. der Rechte wird dann ZU Inhalt desechte Verbesserungen 1im CC des kirchlichen
Gesetzbuches. Die Grundsätze, die die Gruppe für Rechtes selbst Die Autotität, die ber die Aus-
das TIhema «Institute der Vollkommenheit> Z übung der Rechte entscheiden hat, oder vVven-
Revision dieses e1ls des kirchlichen Gesetzbu- tuell ein kirchlicher chter, der darüber urteilen
ches aufstellte, sind Stück für Stück pOosit1v müßbte, könnte die Kx1istenz der Rechte auf Grund
FienN: zumal der Grundsatz, 11Ur wirklich allge- VO  S Ehrfurchtslosigkeit, fehlender Fac  enntnıs
meın geltende grundlegende Normen in das Ge- uUuSW. eugnen [ )Jas ec muß Rechtsbestimmun-
setzbuch aufzunehmen un den Instituten selbst ZCH enthalten über die Ha:  arke! be1 Mißbrauch
für die Zukunft oroße Freiheit bei ihrer Entwick- VO  5 Rechten; aber darf niıcht den Rechtsinhalt
lung ach eigener Inspiration lassen; der selbst VO: SC verantwortetien eDraucCc. der
Grundsatz, daß die Bestimmungen für die Leitung Rechte abhängig machen. DDann müßte iNanl übri-
dieser Institute die Durchführun: der Grundsätze SCHS be1 en Rechten, nicht 1U be1 den Rechten
se1in müssen, die das Konzil über die Kepräsenta- er Laien-Gläubigen, sondern SCHAUSO be1 Rech-
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ten VO:  } Päpsten un Bischöfen Vorbehalte 1114- wurden un deren itglieder sich auf die eine
chen. uch diese mussen ihre Rechte in der NOT- oder andere Weise 7AUhR efolgung der vangeli-
wendigen Ehrfurcht VOT den Gläubigen, mi1t Fach- schen Räte 7zusammenfnden. DIe Bezeichnung
kenntnis uUSW. ausüben. selbst (Institute der Vollkommenheit (instituta

In die Grundrechte der Gläubigen wurde das perfect1on1s>) 1st weniger oylücklich. Diese Stu-
Recht aufgenommen, an T: 1m Fall VO Übertretun- engruppe akzeptierte den Grundsatz, die Be-
SCH bestraft werden, die VO Recht als erfeh- stimmungen des kirchlichen Gesetzbuches
Jungen festgelegt worden sind und für die das- formulieren, daß ihr Ziel deutlich wird: Berufun-
SE Recht eine Strafe vorgesehen hat Im Bericht SCH tördern, für das Ordensleben einNne Stütze
der ruppe «Strafrecht> wird eine solche Bestim- un ein Schutz Gefahren se1n; aber
mMung nicht erwähnt. Meines Erachtens geho gleichzeitig soll deutlich werden, daß das Halten
eine solche Bestimmung ohl 1in ein Statut 7iviler der kanonischen Bestimmungen och nicht reli-
Grundrechte des Menschen, niıcht aber 1in ein 1ÖS vollkommen en bedeutet. Auf TUnN! des-
kirchliches Statut. In der irchengemeinschaft sSCH wurden neben ausgesprochenen Bestimmun-
muß iNanl ZWAarTt sicher se1n, gerecht beurteilt SCH uch Schrifttexte un: theologische Texte in das
werden; niemand braucht aber die Sicherheit Schema aufgenommen. Was das für Texte sind,
aben, daß ihn ein kirchliches el 11UTr be1 ber- wI1ird nicht näher gesagt. Es ist die rage, ob die
tretungen trefiten kann, die vorherufestgelegt Mischung kanonischer Vorschriften mit Schrift-
worden sind Die irchengemeinschaft muß die texten un theologischen Texten nicht gerade den
Freiheit aben, wirklich unkirchliche kte auch entgegengesetzten hat, daß nämlich all diese
Orentlic. als solche verurteien, uch wWenn S1e Texte über einen Kamm geschoren werden und
nicht 1im Strafrechtsbuch stehen. Das Kirchenrecht dann alle soviel wWw1e Schrifttexte wlegen.
hat genügen Schutz geben wWw1.  urliche Sowelt sich Aaus den Mitteilungen ersehen läßt,

1st im kanonischen Prozeßrecht keine wesentlicheeile; aber raucht keine Sicherheit geben,
die 1Ns bürgerliche Gesetz gehören Veränderung eingetreten. Die wichtigste HCUG Kıin-

Die orschläge für ein Strafrecht en richtung ist die Verwaltungsrechtsprechung. ber
diesen 'Teil des kanonischen Rechts WAarTtr stark 1C- über ine gewisse Skepsis hinsic.  1 ihrer prak-
duzlert, aber System als olchem hat sich nichts tischen FEinführung braucht iNan sich nicht

wundern. )as etwas vereinfachte Verfahren fürwesentlich geändert: HKs X1bt och immer <POCHAaC
latae sententlae>; o1bt och immer Strafen, die Eheprozesse kannn man höchstens inen vorsichti-
mehrere traten gleichzeitig enthalten, Ww1e Hx SCH nfang CM Die ernsten TODlIleme der
kommunikation un Suspension; 1st och 1 Eheprozesse, die i1nem ehrlichen un realistischen
iNECTr die Rede VO kirchlichen Richtern, die trafen seelsorglichen Verstehen der Eheschwierigkeiten
auferlegen, oder die erklären, daß Jjemand Strafen beständig 1m Weg stehen, s1ind damit nicht gelöst.
clatae sententlae> auf sich SCZODCH habe, obwohl
das kirchliche Rıchter se1it Menschengedenken Dize Gewohnheit der Kanonisten. Wie gesagt, die
nicht mehr en un obwohl eine yroße welitaus melsten Konsultoren s1ind Kanonisten, und
rage ist, ob der Vorschlag, das kanonische WAar solche, die als Wissenschaftler nıcht Sanz —

eC. VO:  a ine Strafrechtsprechung 1nzu- bekannt sind oder in der Praxis eine ängere Erfah-
führen, in der Praxis Aussicht aufolg hat Weit- rung en Personen, die ihr LebenZ oröhten
reichende Fragen ur das SaNZC NECUEC CC ruft die ‘Te1il mi1t tudium und Unterricht 1m kirchlichen
WEUEC Bestimmung auf, da nichtkatholisch Ge- Recht oder mMIit der nwendung der kanonischen
taufte nicht untfer die kanonischen Straf bestim- Normen 1N bisch6öflichen AÄmtern un:! Gerichten
MUNSCH allen, se1 denn, daß ein Gesetz oder verbracht en Ausgerechnet auf die Schultern
ine Vorschrift anders bestimmt. VO:  i u1ls Kanonisten pra  SC. die ast der

Im kirchlichen Gesetzbuch gIng unter dem vew1ß schwlierigen Aufgabe egen, UunNSeEIC
1te. über die Ordensleute 11Ur die Institute mit eigene He 1m Lichte der Konzilslehr. ber die
öffentlichen eiu  en; danach die Institute KCHE: 1m Lichte VO Schrift und Theologie neu

ohne Gelübde, aber mMit gemeinschaftlichem Le- überdenken, scheint doch wirklich schwer.
en. Wr ein glücklicher Gedanke der zuständi1i- In der oben erwähnten Ansprache Zielte dera
SCH Studiengruppe, 11Ur 2INE allgemeine Bezeich- VOTLT em auf die edeutung iner ( Lex Funda-

mentalis>; aber WAarftr uch eindeutig der Me1-nung einzuführen, unter der alle Institute usamı-

mengefaßt sind, die VO:  o der Kirche egründe Nung, das kanonische CC MUSSE in die-
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SCIM Licht NCU gesehen werden. Man könnte 1el- deutlich gyemacht, w1e stark hier och kanonistisch
leicht die Behauptung WaHcCNH, daß gerade die FÄä- gefärbte Theologie durchscheint. Um das tchen-
higsten unter unls un: die mi1it der orößten rtfah- recht 1mM Lichte ViC) Schrift, Tradition, Theologie
rung für diese Arbeit wenigsten berufen sind! NECUuU durc  enken un gleichzeitig iner
Wie kann IMNa  w} VO: uns verlangen, daß WI1r SC erminologie ausdrücken können, die in uNsec-
Gewohnheit aufgeben, WWSEIG Lehre mMi1t ahrhun- W 1r eıit akzeptiert wird un begreiflich ist, wird
dertealten unbestrittenen Iraditionen begrün- Zusammenarbeit (Teamwork) notwendig sein;
den? Es ist für u1ls außerst schwer, bestimmte AÄAx1- un! WAar Teamwork VO  =) Menschen, die in all den
OM verleugnen, die WIr ein Menschenleben oben genNannten Gebleten bewandert sind, welche

früherer eit VO  w den Kanontisten selbst be-lang als Grundsätze des Kirchenrechts verteldigt
haben; uch WEn ia unls erzählt, daß diese herrscht wurden. Uuma. in den Schemata ber
heute VO  - Theologen angezweifelt odero ZE- rozelbrecht und Strafrecht (wenn iNan ach den
leugnet werden. Sagt iNan uns, daß heute XCDE- bisherigen eröffentlichungen urteilen darf) VCI-

ten, Kirchenhistoriker, Theologen oder die christ- m1ßt INa ein Denken, das Sınn und Auf-
liche Botschaft ber Ehe und Unautflöslichkei der gabe uch dieser e1lle des Kirchenrechts für die
Ehe andere Dinge lehren als WI1r S1e unNseceTer Se- Kirchengemeinschaft 1im Lichte der Schrift, der
minarzeit gehö aben, beschleic. u1ls die Furcht Tradition, der Theologie und der heutigen Kır-
VOT Ketzereien; denn WI1r können über Ehe und chenerfahrung zeigt. DIie Begründung, all dies SC-
Unauflöslichkeit 11Ur 1m System des Kirchenrechts höre iner vollkommenen Gesellschaft, ist völ-
denken. Wır können keine Zweitel der Berech- lıg unzureichend. Diese Stücke Kirchenrecht sind
tigung eines kirchlichen Strafrechts akzeptieren, zustandegekommen, als die Kirche und die
denn WI1r en gelehrt, daß die Kirche ine voll- chenleitung uch auf profanem Gebiet weitge-
kommene Gesellschaft ist, und jede vollkommene steckte ufgaben hatte FKine historische Untersu-
Gesellschaft muß ein Strafrecht aben:;: WC111)1 WIr chung ach rsprung und Aufgabe dieses Rechts
uch wissen, daß in anderen <«vollkommenen Ge- VELSANSCHCH Zeiten würde wahrscheinlich eine
sellschaften » ber 7Zweck und Rechtfertigung des tiefgreifende Verschiedenheit VO der heutigen S1-
Strafrechts C diskutiert wird Wır können uation Aa1ls 16 bringen Kine soziologische
über päpstliche und bischöfliche Autorität kaum Studie über ihre heutigen Aufgaben ist für eine
anders als 1n Begrifien monarchischer Strukturen gründliche Revision ohl ebentalls unentbehr-
denken  5 und WI1r mpfinden andere Begriffe als Be- ich Der Kanonist kann in diesem Teamwork 11UT

drohung der Autorität selbst. In W SCHN System den Beitrag se1ines speziellen C liefern sein
liegen Antworten für alle Fragen bereit. uber- Gespür für Rechtsverhältnisse un: se1n Talent, die
halb iNSrTES Systems s1ind WI1r verloren. [ )as gehö Aailur geltenden Normen in ein ogisch INMECN-

UMNSCTET: Gewohnheit: auf unbestrittenen radi- hängendes, übersichtliches System bringen.
tionen en

Dize Konsultation der 2ScChÖfe. Wie 1im Bericht der
Teamwork erforderlich. Die Schwierigkeiten für Oktobernummer VO  - «Concilium>» 1970 erwähnt

eine Revision des Kirchenrechts s1nd VOLIL allem der wurde, en der aps ine Konsultation er
Krise zuzuschre1iben, der sich die Wissenschaft Bischöfe Es wı1ırd recht muhevo. se1n, die Kom-
des kanonischen Rechts befindet. Unsere edeu- mission der Kardinäle zusammenzurufen, über
tenden Vorgänger beherrschten alle Aspekte ihrer all die Schemata, die VO den Konsultoren O  C-=
Lehre die Interpretation der Schrifttexte und der Jegt worden sind, beraten. Die 1SCHOTIE sollen
9  eschichtlichen Quellen; die theologischen TIhe- gebeten werden, als Repräsentanten ihrer rtchen
SCn  ‘5 auf die sich ihre TE Stützte; die pastoralen ihr Urte1l abzugeben. S1e werden demnach auch
Richtlinien und Ratschläge; die moraltheolog1- all die Persönlichkeiten ihres Bıstums, ihrer Kıir-
schen Verpflichtungen, die mMIit dem Kirchenrecht chenprovinz oder des Gebilets iner Bischofskon-
verbunden a  1 die Grundsätze welser erwal- ferenz Rat bitten, die ZUr Urteilsbi  ung be1-
tung und Organisation. Der Kanonist WAar ein tragen können. AÄus dem b1s heute verfügbaren
kirchliches Faktotum. Diese Zeiten sind vorbel, Mater1al darf INa SC.  eßen,; daß die chemata
und WAar für immer. Die Kritik der Lex Fun- eine sinnvolle Basıs oder wenigstens ein Aus-
damentalis> obwohl ich die sich darin AaUSSPIC- gangspunkt für die Beratungen se1in werden; W4S
chende ngs VO  r iner selbstbewußten kurialen 1m Vergleich Z och geltenden Gesetzbuch
Politik für unbegründet halte) hat doch recht schon ein bedeutender Fortschritt ist. erdings
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uch nicht mehr als ine Basıis oder ein Ausgangs- mäßig gewährt, wWwWenn die Ehe unwiederherstellbar
pun Das tadium der Revision der Schemata Zzerruttet WAar un danach ein Katholik 1ne der Par-

teien heiraten wollte, ohne daß diese ZuUurfr katholi-scheint mM1r wichtiger sein als das erste Stadium
des Entwurfs der Schemata: er der V orausset- schen Kirche übertrat; < zugunsten des Glaubens

eines Drıitten>, das el also des Katholiken SeitZUNg.  > daß genügend eit ZUF erfügung steht,
den verschiedenen Teilen des lateinischen Pa- einigen OoOnaten wırd auf den Antrag eine

triarchats die oben erwähnte Zusammenarbeit in solche Ösung geantwoOTrtTteEL: «Im Augenblick C

Gang un Ende bringen. Die römische Kom- erwünscht » (Pro NUYUNC NON exDedit). Ich Orte
mission könnte eventuell die katholischen Univer- a  , daß jemandem VO Präfekten der Kongre-
sitäten ein olches Teamwork bitten;: aber das gation gesagt worden sel, die theologischen Argu-
annn natürlich uch den Bischöfen überlassen WEeT- mente für die Möglichkeit einer olchen Lösung
den selen nicht mehr klar Von dieser geänderten

Praxis wurde keine Mitteilung gemacht; DC-
Maßnahmen IM der Zwischenzeit. Die Arbeit der schweige denn, daß Aaiur Gründe angegeben WUTL-

Revıision des kirchlichen Gesetzbuches hat keine den Den OfA7z1alen wurde plötzlich die negative
Eıle Für ringendes lassen sich vorläufige Rege- Antwort 1ns Haus geschickt, das el nachdem
lungen treffen, Ww1e Z eispie. be1 der kon- Hunderten, wahrscheinlich Tausenden VO  w offi-
fessionsverschiedenen Ehe geschehen ist. Es Jag 1eller kirchlicher Seite bereits gesagt worden WAalLl,
ohl in der ursprünglichen Absicht, die Kom- daß S1e Wal ein wen1g Geduldenmüßten, aber

daß S1e ohl heiraten könnten un danach schonmission be1 olchen Regelungen hören. Kine
Koordination der Kommissionsarbeit mMI1t der Ar- wichtige, eventuell unwiderrufliche Entsche1idun-
eit der verschliedenen Instanzen der römischen CN getrofien hatten. Es bleibt ine wichtige Auf-
Kurie 1st überhaupt erwünscht. S1e immer 1in gabe des Rechts, solche schmerzhaften ungerech-

ten Situationen verme1liden.PraxI1s gebrac werden kann, ist eine rage (Ge-
schieht das nicht, können höchst unerwünschte Übersetzt VO!  - Dr. Heinrich A, Mertens
ituationen entstehen. Um ein eispie. NENNCI?

ach un! ach ist Kanontisten, ialen, HUILZING
Professoren un anderen, die mM1t Eheangelegen-
heiten tun aben, durchgedrungen, daß die geboren 22. Januar 1011 in Haarlem (Niederlande), Je-

sult, 1042 ZU) Priester geweliht. Kr studierte den Uni-
Kongregation für die Glaubenslehre be1 der 1.Ö- versitäten Amsterdam, Nimwegen, Löwen SOWIle der
SUuNg einer Ehe < zugunsten des aubens eines Päpstlichen Universität Gregorlana, ist Lizentiat der Philo-

sophie und Theologie, Doktor des bürgerlichen un! 'anOo-Dritten» se1it einigen onaten die Praxıis geändert nischen Rechtes, Professor für Kirchenrecht und Geschichte
hat Es geht el die Scheidung der Ehe VOI des Kirchenrechts der Universität Nimwegen, Mitglied

der päpstlichen Kommission Zur Revision des GIO. Er VC1I-Z7we1 Niıchtkatholiken, VO denen mindestens einer
nicht getauft ist. Früher wurde die Lösung regel-

Öftentlichte De tentse huwelijksform (Hilversum-
Antwerpen 1966)

Organisationen (wie Zzu eispie. Pax risti
den Arbeıiten dieser neuen WiIissenschaft2 unIngo ermann der Mitgliedschaft der katholischen Kirche 1n der
BRD 1N der <«Deutschen Gesellschaft D: OTrde-Konflikte und Konflikt-
Tung der Friedens- un Konfliktforschung) die
Erkenntnisse der modernen Konfliktanalyse bislösungen in der Kırche
heute nicht auf die RE angewendet werden.
Dies ist erstaunlicher, als die Konfliktdichte
un! die Konfliktschärfe 1n der römisch-katholi-
schen MC se1t der Ankündigung des Z weiten

Se1t etwa Z Jahren <1bt Ansätze und Entwick- Vatikanischen Konzıils ständig ZUSCHOMMCH ha-
Jungen einer Friedens- und Konfliktforschung.! ben W/as vordem als mehr oder weniger frucht-
An der katholischenCist diese Entwicklung are pannung> 1m Sinne bloßer Methodendıif-
insofern spurlos vorübergegangen, als der ferenz interpretiert un! ÜKC. Verbalkompromisse
Beteiligung einzelner Katholiken un: katholischer oder durch autoritative aßnahmen wenigstens
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